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Baustopp und Mediation für Neuplanung In Sachen Sternbrücke

Sehr geehrter Herr  Dr. Peter Tschentscher

wir möchten um Ihre Unterstützung bitten und Sie auffordern, kurzfristig und nachdrücklich auf das Eisenbahnbundesamt 
und die DB InfraGO AG dahingehend einzuwirken, einen Baustopp an der Sternbrücke und ein Mediationsverfahren für 
eine Neuplanung zu erreichen. 

Sie werden sich fragen: Warum diese Forderung erneut und jetzt?

Vor genau einem Jahr erging der Planfeststellungsbeschluss zum Neubau der Sternbrücke. Dagegen hat der Umweltver-
band Prellbock Altona e. V. mit Unterstützung der Initiative Sternbrücke Klage erhoben. Die Klage läuft und ist noch nicht 
entschieden. Die DB InfraGO AG baut seit Einreichung der Klage auf eigenes Risiko.

Wir haben gestern über das OVG Hamburg dem Eisenbahnbundesamt (Beklagte) und der DB InfraGO AG 
(Beigeladene) den Vorschlag unterbreitet, den Weiterbau der Brücke anzuhalten und in einen Mediations-
prozess einzutreten. Ihre Unterstützung würde die Chancen, bei diesem hoch umstrittenen Bauprojekt zu 
einer für Hamburg guten Lösung zu kommen, deutlich verbessern.

Die unten dargestellten neuen Erkenntnisse aus einem Jahr Klageverfahren und die bereits sichtbaren und erst recht zu er-
wartenden Zerstörungen im Herzen des Stadtteils machen aus unserer Sicht eine Neuplanung der Brücke unausweichlich. 

Das letzte Jahr hat gezeigt: Das für die Planung wesentliche Aufweitungsverlangen der FHH ist von der Wirklichkeit über-
holt. Die von der Bahn gewählte technische Umsetzung ist unverhältnismäßig aufwändig, damit teuer, riskant und mit 
unnötigen Eingriffen in Stadtraum und Stadtnatur verbunden. Die freigelegten Kasematten sind integraler Bestandteil des 
denkmalgeschützten Brückenensembles und ein Filetstück der Eisenbahnbaugeschichte Hamburgs. Der geplante Neubau 
ist nach wie vor bei den Hamburger Behörden hoch umstritten. Die Hamburger Fachöffentlichkeit schämt sich für den  
geplanten Neubau, zuletzt im Januar gut spürbar bei einer Veranstaltung des Denkmalvereins mit Politik und Initiativen in 
der Patriotischen Gesellschaft. Klügere Brückenkonstruktionen sind möglich.

Wir sagen: das ist mehr als hinreichend Anlass für eine Plankorrektur zum jetzigen Zeitpunkt. 

Zu den neuen Erkenntnissen aus einem Jahr Klageverfahren im Einzelnen: 

1.	� Das für die Größe der Brücke maßgeblich verantwortliche Aufweitungsverlangen der Stadt von 2014ff 
ist spätestens seit Juni 2024 offensichtlich sachlich unbegründet. Damit entfällt eine wesentliche  
Planungsgrundlage für den monströsen Neubau. 

Hamburg, 14.02.2025
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

	  �Noch im Jahr 2016 plante die Verkehrsbehörde den großflächigen Abriss von Gebäuden an Stresemannstraße 
zwischen Holstenstraße und Neuer Pferdemarkt und eine vierspurige Verbreiterung auf 35 m. Das geht aus einem 
bislang unveröffentlichten Entwurf einer Bürgerschaftsdrucksache zur Sternbrücke aus 2016 hervor. In 
diesem Kontext steht das Aufweitungsverlangen für den Verkehrsraum unter der Brücke.

	  �Die im Juni 2024 vom Landesbetrieb Straßen Brücken und Gewässer (LSBG) vorgestellte, bevorzugte Verkehrs-
planung sieht inzwischen auf diesem Abschnitt eine dreispurige Verkehrsführung mit einer Busweiche unter 
der Sternbrücke vor.

	  �Die aktuelle LSBG-Planung verzichtet auf Abrisse in der Stresemannstraße und ließe sich im Kern mit einigen Anpassun-
gen bereits unter der bestehenden Brücke umsetzen. 

	  �Falls die DB auf Neubau beharrt: Für Stützen ist in der aktuellen LSBG-Planung hinreichend Platz. Ein Neu-
bau könnte kleiner und leichter ausfallen. Wesentliche Argumente gegen die von Schlaich, Bergermann und Part-
ner in den Jahren 2017 und 2018 geprüften Alternativentwürfe entfallen. Der Bericht zur Auswahl der Vorzugsvariante 
für den Neubau der Sternbrücke (Bürgerschaftsdrucksache 22/2023 vom 3.1.2020) ist damit ebenfalls neu zu bewerten. 
(siehe Anlage 01 Verkehr).

2.	 Der geplante Neubau ist technisch unverhältnismäßig aufwändig, teuer und führt zu Problemen bei der 
Umsetzung, die bei einer klügeren Planung erst gar nicht auftreten würden:

	  �Die bisher geplante Bauausführung der Brücke erfolgt nach Neubaustandards mit Aufweitung der Gleismittenabstän-
de wie für Hochgeschwindigkeitsstrecken. Dabei ist und bleibt die Auslegungsgeschwindigkeit der Verbindungs-
bahn bei 70 km/h.

	  �Keine 750 Meter östlich davon erfolgt die Erneuerung der EÜ Schanzenstraße nach den Regeln des 
Bauens im Bestand ohne Aufweitung der Gleismittenabstände und mit deutlich geringeren Eingriffen in das 
Stadtbild.

	  �Unverständlich und unüblich ist die Zusammenfassung von vier Gleisen zu einer einzigen Brücke. Die 
heutige Sternbrücke besteht aus zwei getrennten Brücken für Fernbahn und S-Bahn. Allein durch die Einteiligkeit wird 
der Straßentransport der riesigen Brücke mit einem Gewicht von 3.600 Tonnen vom Vormontageplatz 
bis zur Einbaustelle technisch aufwändig, riskant und kostenintensiv. Wegen der großen Breite müssen 
zwischen Schulterblatt und Stresemannstraße sämtliche Alleebäume (bis zu 60 Jahre alte Eichen) gefällt werden. Bei 
Ausführung einer zweiteiligen Brücke könnte der größte Teil der Alleebäume erhalten bleiben. (Anlage Doege)

	  �Die riesige und schwere Brückenkonstruktion erfordert sehr massive Widerlager, die im Wege von Betonbohr-
pfählen erstellt werden. Demgegenüber hat die gegenwärtige Brücke Flachgründungen, die bisher klaglos ihren 
Dienst versehen. Die 36 Meter langen Tiefgründungen reichen weit in die Grundwasserhorizonte. 
(siehe Anlage 02 Bautechnik)

3.	 Die für ihre Aufgabe überdimensionierte Stabbogenbrücke ist unwirtschaftlich und birgt hohe Risiken 
für die Steuerzahler:innen in Hamburg und im Bund. Die Größe der Brücke ist ein wesentlicher Kostentreiber: 
Während die zwei historischen Sternbrücken mit einer addierten Gesamtlänge von 142 m auskommen, ist die neue Brü-
cke mit 2 x 108 m rund 50 % länger. Auch die Brückenbreite erhöht sich um 20 %. Hatten sich die Gesamtkosten nach 
Schätzungen der Deutschen Bahn zwischen 2016 und 2020 schon fast verdoppelt, so sind sie seit der Entscheidung 
des Senats für das Mega-Projekt bis 2023 um weitere rund 30 % auf rund 180 Mio gestiegen. Und weitere Steigerungen 
sind allein durch steigende CO

2
-Kosten zu erwarten. Material zu sparen wird notwendig. Der Bundesrechnungshof 

und der Landesrechnungshof wurden zur Finanzierung des Ersatzneubaus  befragt und haben Prüfungen in Aus-
sicht gestellt. (siehe Anlage 03 Kosten)

4.	 Der hohe Denkmalwert des Sternbrücken-Ensembles wird besonders nach Freilegung der Kasematten 
deutlich, die den Bahnverkehr seit mehr als 100 Jahren bis zum heutigen Tage tragen. Der stadtgestalte-
rische Wert der Brücke mit ihren durchlässigen Kasematten wird jetzt sichtbar. Ein Zuschütten mit Beton widerspricht 
dem Denkmalschutz und ist aus städtebaulicher Sicht ein großer Verlust..(siehe Anlage 04 Geschichte)



5.	 Unseres Wissens haben bisher weder das Denkmalschutzamt noch die Stadtentwicklungsbehörde  
oder die BUKEA ihre schwerwiegenden Bedenken gegen den zerstörerischen Neubau der Sternbrücke 
aufgegeben. Verkehrsbehörde und Bahn haben sich nach jahrelangem Streit Anfang 2020 über die berechtigten 
Einwände der anderen Behörden hinweggesetzt, mit Unterstützung der Senatskanzlei und möglicherweise erst durch 
ein Machtwort von Bürgermeister Tschentscher. Das jedenfalls legen die Akten des Denkmalschutzamts nahe, die die 
Initiative Sternbrücke auf Grundlage des Hamburgischen Transparenzgesetzes im Herbst 2024 einsehen konnte.  
(siehe Anlage 05 Akten Denkmalschutzamt)

6.	� Eine klügere Brückenkonstruktion ist gerade jetzt möglich und umsetzbar. Die aktuelle LSBG-Planung lässt 
große ungenutzte Nebenflächen unter der Brücke offen. Es ist möglich, hier außerhalb des Verkehrsraums Stützen 
einzuplanen und damit die gesamte Konstruktion in Höhe und Massivität zu reduzieren. So hat z. B. das Büro Schlaich, 
Bergermann und Partner im Jahr 2017 alternative Brückenkonstruktionen vorgeschlagen, die wie die heutige Brücke 
längs in 2 parallele Brückenkörper geteilt sind. Der von Karsten Brauer und WP Ingenieure vorgeschlagene Tripod-Ent-
wurf ist eine weitere Alternative mit zwei Brückenkörpern und Abhängung in der Mitte, die von Stützen im Verkehrsraum 
zusätzlich profitieren könnte.  

Eine Beibehaltung von zwei Brückenkörpern und Einbeziehung möglicher Stützen hat folgende Vorteile: 

	  �Bessere Wartung / Instandsetzung / Austauschbarkeit und damit eine nachhaltigere Konstruktion,
	  �Geringere Schwingungsbelastung für die einzelnen Brückenkörper,
	  �Geringere Spannweiten,
	  �Schlankere Brückenkörper in Verbindung mit geringerer Spannbreite führen zu schlankeren und niedrigeren 

 Brückentragwerken,
	  �Einfacherer Transport durch geringere Abmessungen und Gewichte, dadurch geringere Gewichtsbelastung für die 

Straße und Kanalisation,
	  �Erhalt fast aller Alleebäume, Schutz des ohnehin belasteten Mikroklimas,
	  �Geringere Kosten.

 (siehe Anlage 06.1 Alternativplanungen und 06.2 Bäume)

Unsere ursprünglichen Klagegründe haben weiterhin Bestand: Die gewählte Brückenkonstruktion ist nach Auffassung von 
uns und der vielen Unterstützer:innen zu monströs und unwirtschaftlich. Missachtet werden Grundsätze eines geordneten 
Städtebaus, Denkmalschutz, Globalklima (Treibhausgase) und Kleinklima (Hitzevorsorge). Wichtige Einwendungen  
während der Planungsphase wurden nicht berücksichtigt.

Angesichts der komplexen Gemengelage wollen wir nichts unversucht lassen, um zu einer schnellen und tragfähigen 
Lösung für die Erneuerung der Eisenbahninfrastruktur zu kommen, die städtebauliche, architektonische, und 
stadtklimatische Belange angemessen berücksichtigt und die Stadtgesellschaft auf diesem Weg mitnimmt. Eine jahrelange 
Auseinandersetzung vor Gericht führt nicht zwingend zu einer guten Lösung. Wir werden sie aber führen, wenn uns keine 
andere Wahl gelassen wird. Wir wollen an die lange Hamburger Traditionen anknüpfen, in der unversöhnlich erscheinende 
Konflikte durch tragfähige Kompromisse dauerhaft gelöst werden können. 

Wir fordern deshalb jetzt einen Baustopp und eine zügig durchgeführte Mediation, in der  
gemeinsam eine Lösung erarbeitet wird, die alle erforderlichen Aspekte angemessen berücksichtigt.  
Gerne stehen wir für Gespräche zur Verfügung.

Über Ihre Unterstützung in der Sache würden wir uns sehr freuen.

Mit besten Grüßen

Prellbock-Altona e. V., Initiative Sternbrücke


